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Rachel
in der 1.ſten Satyre.

Mein Liedlein ſoll von nichts, als nur
von Weibern ſeyn.

Aaso
e temtntt dir· ftembe vör,wyrſchrick nicht, wenn dü mich horſt neiinen,

Du wirſt milih/ werthe Braut, nicht kennen,
Doch gieb mir ein geneigtes Ohr.

Jch mache mich an alle Braute,

Und lehr und unterrichte ſie,
Bamit ich ſie auf meine Seite,
Und aus der Manner Joche zieh.
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Nan ſagt, der Ehſtand hat viel Plagen,
och kanſt du nur, geliebtes Kind,
e allermeiſten Weiber fragen,

b ſie nicht ſelber Schuld dran ſind.

Die meinen guten Rath verachten,
ind nie von Noth und Kummer frey,

ie aber mir zu folgen trachten,
Befinden ſich recht wohl. dabey.

Was iſt doch das Geſetze nutze,

as nur den Mann zum Herren macht?

s iſt nur von der Manner Witze,
ns zum Verderben ausgedacht.

Wir Weiber haben auch Gehirne,

Jn dem Verſtand und Witz ſich regt,
Und ſind zu mehr, als Flachs und Zwirne,

Und Topff und Tiegel, aufgelegt.



Drum laß dich nie den Mann regieren,

Sein Wille taugt den Hencker nicht.

Nur deine Neigung laß dich fuhren,
Nur dein Verlangen ſey dein Licht.

Solt er dir auch was gutes heiſſen,

So thu es nicht, weil er es will.
Durch Wiederſprechen, Schreyn und Beiſſen,

Behaltſt du Recht, und er ſchweigt ſtill.

Der Frau von Klugheit und Verſtande,

Xantippens, Ruhm geht niemahls ein,

Der Weiſeſte. im Griechen-Lande

Muſt' ihres Willens Sclave ſeyn.

Beſturmt dein Mann das Haus mit Gaſten

So mach es nur, wie dieſe that,
Sie gah ihm, das Geſchirr zum Beſten,

Das man des Nachts beym Bette hat.
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Fruh Morgens bleib fein ruhig liegen,
Das Aufſtehn iſt fur Manner gut;

Der lange Schlaf giebt viel Vergnugen;

Die Morgenlufft macht boſes Blut.

Verlaß ja nicht, das warme Bette,

Biß ſchon der Caffe fertig ſteht,
Und ſitz im Hemd und Nacht:Eornette,

Biß daß, man bald. zu Tiſche geht.

Vom eten brauchſt du nichta. zu heilten,

Das hilfft nicht viel und buſt gemeln;

Es mag ein ZeitVertreib; der alten,
Doch nicht. der jungen Weiber -ſeyn

Die lange Weile zu vetjagen,
kieß unterdeſſen im Roman,
Und ſtreich dabey den ſchwachen  Magen

Mit oiner Dantzger Starckung an.



Dif Magd laß vor den Einkauff. ſorgen,

Das ſchickt ſich nicht vor eine Frau,

Hat ſie kein Geld, ſo mag ſie borgen,

Mach dir darum kein Hargen gran.

Dich in der Kuche rum zu plagen,
Da warſt du warlich nicht geſcheut;

Doch lanſt bu gegen Prittag fragen:

Magd, iſt. das Eſſen auch bereit?

 Bringt dann dein Wann wen mit gu Aiſche,

Dem gieb ein finſteres Geſicht,

Daß er: das Maul ſich hurtig wiſche,

uUnd wunſthe ſtch  die Ruiekkunfft. nicht.

Gleich nach dem Eſſen leg dich nleder,

Und halt ein wenig Mittags- Ruh,

Indeß. verlaßt der Manu dich wieder,

Und die Viſite kommt herzu.
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Da ſchwatzt ihr euch die Neuigkeiten,
l

Was in der gantzen Stadt paßirt,

Trinckt Caffe, redet von den Leuten,

Was der und die vor Wirthſchafft fuhrt.

Bißweilen wird ein; Stutzer kommen,

Der dich allein zu ſehn gedacht,

Der wird zum dritten Mann genommen,
Und gleich ein Lombergen gemacht.

Kommt denn dein Mann zum Abend.Eſſen

Und fragt, ob euer Spiel noch wahrt?

So ſprich: Wer wird ſchon wieder freſſen,

Go zeitig raucht des Pobels Heerd.

Um zehn Uhr iß, biß zum Zerplatzen,

Trinck, biß die Zunge ſtammelnd lallt,
Und geht es nicht mehr mit dem Schwatzen,

So jauchze, daß das Hauß erſchallt.



Nach ſpater Tafel leg dich nieder,
Wenn bald des Tages Anbruch nah,

Den jungen Herrn beſtelle wieder,
Auf Morgen, wenn der Mann nicht da.

Fahr in den ſchonen Sommer: Tagen

Mit ihm ſpatzieren uber Felbl,

Jm Winter; wann wir Masquen tragen,
Sey er auch dein Redouten-Held.

Die Kirche darſſt du nicht beſchreiten,
Als biß ein neuer Putz dich zwingt,

Jhm vor dein Volcke auszubreiten,
Weil dein Geſchtliach dir Ehre bringt.

Jn Staat und Moben dich vergaffen,

Sey deines Witzes großte That,
Nur friſch drauf loß, der Mann muß ſchaffen,

Wo nicht, ſo wiſſen Freunde Rath.

8
S

S

a

me



ĩ Zwey Fleunde muß ein Weibgen haben,

Den einen, ber Vergnugen giebt,

Den andern, der durch reiche Gaben,

Den Seegen in die Facher ſthiebt.

Das übrige wird ſich ſchon fugen,

Bleib nur bey der Philoſophie,
So frhltss:gewiß dir, an Vergnugen,

Dem Mann, un Noth und Kindern, nie.
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Schwifft,
in dem Schreiben an ein neuverheyrathetes

Frauenzimmer.

Es iſt in der That kein anderes Mittel,
durch welches ihr euch von der Seuche
dieſer ublen Gewohnheiten retten kon

net, als, daß ihr den feſten Vorſatz
faſſet, in allem eurem Thun und Be—

zeigen das Wiederſpiel dieſer Weiber
zu ſeyn.
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